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Tagesspiege?
Der bc-yerffche MnMerprösidenk 2r . Heid und der Fi-

nauzminisier Dr. krcautzneck Haffen in Berlin Besprechungen
mit dem Reichsfinanzmimsier Dr. Reinhold über den Finanz¬
ausgleich. Sie unkerrichtekenden RejÄsfmanzmirrisier un-
geschn-inkk über die Stimmung in Bayern.

Nach dem Bericht der Reichspostverwalfung an den Ver-
walkungsrak sind die Einnahmen in den letzten Monaten um
75 Millionen Mark geringer gewesen, als erwartet wurde.
An den Ausgaben des Nachkragshaushalts wurden deshalb
75 Millionen gestrichen, icdoch nicht am Notstandsarbsiien-
plan. Die vorgesehene Ablieferung von 70 Millionen Mark
an das Reich ist rweifelhcff Geworden. Die Mindereinnahmen
der Reichsvost sind eine Folge des allgemeinen wirtschaft¬
lichen Drucks.

Die britische Reichskorckerembesckckon. doch die Domi¬
nions künftig als aleichhsrechtiatwie England unter der Ho¬
heit des Königs behandelt werden. Die en-stifchen General-
Hmwerneur'e lallen nur noch als persönliche Vertreter des
Königs gelten.

Singapur
Zu dem grüßen Ränkespiel, das der Aufnahme Deutsch¬

lands in den Völkerbund voranging, gehörte auch die An¬
meldung des spanischen Anspruchs auf Tanger . Hinter
Spanien stand Italien , das auf diesem Weg seine Ansprüche
auf eine Vorzugsstellung im westlichen Mittelmeer, ins¬
besondere in Tunis , zu fördern hoffte. Von alledem ist's
stille geworden. England mag van keiner Vorzugsstellung
der Spanier in Tanger und Frankreich erst recht nichts von
einer Vorzugsstellungder Italiener in Tunis hören. Gemein¬
same Abneigung hat die beiden „treuen Verbündeten" .wieder
näher zusammengesührt. Ueber Tanger und Tunis hat die
Entente eine Auffrischung erfahren, die der Regelung der
Abrüstungsfragen  und der Militärüberwachung im
deutschen Sinn wenig günstig ist. Wir werden für die nächste
Zukunft auf „unbegrenztes Wohlwollen" in der englischen
Presse und auf gar keine Unterstützung  unserer
berechtigten Wünsche durch die englische Regierung  zu
rechnen haben. Weder im Botschafterrat noch auch beim
Völkerbund wird England auch nur einen Finger rühren,
um Poincares Politik zu durchkreuzen, die darauf aus ist,
aus dem Völkerbund ein erweitertes Organ für die fran¬
zösische Militärüberwachung Deutschlands zu machen. Erst,
wenn es sich Herausstellen sollte, daß dieser Plan an anderen
Widerständen scheitern muß, wird die englische Regierung
uns ein Mal über das andere versichern lassen, daß sie es
gewesen sei, die ihn, aus purem Wohlwollen für Deutsch¬
land, zu Fall gebracht habe.

Im westlichen Mittelmeer also ist für den neuen Cäsar
Mussolini nichts zu holen, folglich richtet er seinen Herrscher-
blick nach Osten. Eine Zeitlang war die Rede davon, daß
Frankreich sein syrisches Mandat an Italien aütreten sollte.
Was daran ist, entzieht sich der öffentlichen Nachprüfung-
Tatsache ist dagegen, daß Italien auf Rhodus  eifrig Be¬
festigungen  errichtet , und darüber hinaus im östlichen
Mittelmeer eine Kampfstellung  vorbereitet . Niemand
glaubt mehr Grund zu haben, sich darüber zu beunruhigen,
als die Türkei.  Gewiß nicht ohne Grund ! Mit dem italie¬
nischen Raubkrieg um Tripolis begann 1911 die zehnjährige
kriegerische Aera, in deren Mittelpunkt der Vernichtungs¬
kampf der Randstaaken Europas gegen die Mittelmächte
stand und die mit der Verdrängung der Griechen aus Klein¬
asien durch die Türken zum Abschluß gekommen zu sein
schien.

Als ein Element ständiger Beunruhigung ist aber der
Drang des faszistischen Italiens zurückgeblieben, seinen
„Sieg" über die Mittelmächte nachträglich zu rechtfertigen,
und da diesem Drang die Betätigung nach westlicher Richtung
versagt ist, so fürckitet man in Angora , er könnte sich in
östlicher entladen. Gegen Ueberraschungenvon dieser Seite
her wird also wohl die Türkei bei Rußland eine R >">ck-
sichcrung gesucht— und vielleicht auch erhalten haben. Das
würde nicht ausschließen daß in Odessa auch weitere Fäden
gesponnen werden. Von einem „asiatischen Völker-
bun  d", der Rußland, die Türkei, Persien, Afghanistan und
China umfassen sollte, wurde gemunkelt. Daß es einmal
dazu kommen könnte — wer möchte das bestreiten? Nur,
daß die Dinge für einen so weitgreifenden Zusammenschluß
schon reif seien, wird man einstweilen vielleicht noch be¬
zweifeln dürfen, trotz der „bolschewistischen" Unruhen auf
Java . Vielleicht kommt man der Wahrheit doch näher,
wenn man die sehr bestimmten Nachrichten über den bevor¬
stehenden Abschluß des „asiatischen Völkerbunds" auffaßt
als englische Stimmungsmache,  um auf die Do¬
minions und die Reichskonferenz ihrer Ministerpräsidenten
einzuwirken.

Aus der Meldung über den geplanten Ausbau des
Kriegshafens von Singapur  erfährt man ja zum
erstenmal etwas über die „Arbeiten" dieser Reichskonferenz.
Die englische Presse hatte bisher nur von Empfängen, Fest¬
lichkeiten, Flottenschauen und anderen kriegerischen Ver¬
anstaltungen zu berichten gewußt, die den Crstministern die
Fortschritte der englisä-en „Abrüstung" vorführen sollten.
Nun erfährt man also daß eine der großen Aufgaben der
Re;chskonserenz darin besteht, die Dominions für einen

Poincarö einst und jetzt
Berlin , 21. Nov. Gegenüber der besonders van Poin¬

care, Fach und Gen. betriebenen Forderung eine- dauern¬
den Militär - und Jndustrie -Ueberwachung Deutschlands er¬
innern die Blätter an einen Brief Poincares  vom
28. April 1919 an den damaligen Erstminister El ein eu¬
re au , in dem Poincare u. a. schreibt: „Deutschland, so
sagt man, soll gehalten sein, aus dem linken Rüsinuser und
in einer Zone von 69 Kilometern östlich des Rheins weder
Truppen noch Festungen zu muerhasten. Aber der Ver¬
trag von Versailles sieht keine dauernde
11. eberwach ung der Tr uppen zahl und der
Rüstungen vor,  weder aus dem linken Rheinufer, noch
im übrigen Deutschland. . Die Bestimmung, wonach der
Völkerbund  Feststellungen vornehmen kann, läuft also
Gefahr, mit einer dauernden Ueberwachung
völlig hinfällig  zu sein."

Die „Tägl. Rundschau" bemerkt dazu: „Was der Poin¬
care von 1919 bekannte, das kann der Poincare von heute
nicht in Abrede stellen." — Man wird Poincarö allerdings
zugute halten müssen, daß er 1919 noch nicht ahnen konnte,
wie unerschöpflich die deutsche Geduld ist.

Die Akreaveröfsenttichungder Reichsregierung
Berlin, 21. Nov. Die Drucklegung der letzten Bände der

großen Aktsuverösfentlichung der Reichsregierung „Die
große Politik der europäischen Kabinett? 1871 bis 1914"
steht unmittelbar bevor. Die Schiußgruppe -umfaßt sieben
Bände und enthält die auswärtige Politik der Jahre 1912
bis 1914. Die Grupps fährt den Titel „Europa vor oer
Katastrophe". Im ganzen besteht das Werk aus fünf Reihen
und 40 Bänden , von welch letzteren 14 wegen ihres Umfangs
wieder geteilt sind, so daß es eigentlich 54 Bücher sind.

Bcsr.lbÄvnx der Reichswehr?
Berlin . 21. Nov. Das B"-l. Tageblatt berichtet, Offi¬

zier? der Reichswehr haben in Sitzungen der Vorstände der
Arbeitgeberverbände van Industrie , Großhandel und Ein¬
zelhandel um ständige Be träge zur Einrichtung von Turn-
kurfcn in der Reichswehr durch Turnlehrer gebeten. — Das
Reich?wcchnninisterium erklärt dazu, daß die Besprechungen
die Unterbringung ausfcheidender Rrichcwchrangehöriger
und die körperliche Ertüchtigung des Reichsmehrersatzesin
Zivitsportschulen beuueckt haben.

Der Streit um die Fridenrus Marke
Berlin, 21. Nov. In der Sitzung des Berwaltungsrats

der Reichspost stellten Aba. Steinkaps (Soz .) und Abg.
Torglei (Komm .) den Antrag , die Fridericus -Briefmarke
aus dem Verkehr zurückzuziehen, da das Bild des Preußen-
königs eine Herausforderung der Republikaner bedeute. Die
Neichstagsabgeordneten Körner (Dnat .), Morath (D.
Vp.) und Mollath (Wirtsch . Vgg.) traten dieser Behaup¬
tung entschieden entgegen. Niemand werde bestreiten wol¬
len, daß Friedrich der Große zu den Größten unter den
Deutschen gehöre- Reichspostminister Stingl  verteidigte
die Schaffung der Fridericus -Marke, bei der man nur an
die geschichtliche Bedeutung des Königs gedachte habe. Die
Anträge Steinkopf und TorZler wurden gegen 6 Stimmen
der Sozialdemokraten, Kommunisten, Demokraten und des
Vertreters von Baden  abgelehnt. Abgclehnt wurden ferner
die soz. Anträge, den Achtstundentag im Vostbetrieb wieder
einzuführen und den Erwerbslosen die Rundfunkgebühren
zu erlassen. Ueber die verlustig gewordenen Darlehen des
früheren Reichspostministers Höfle an Barmat  soll in
nächster Sitzung Minellnna

Kostenbeitrag zur Reichsoerteidigung  zu
gewinnen. Ob Kanada, Neufundland, Südafrika und Ir¬
land bis zur Zahlungsfreudigkeit für die Schaffung des
„größten Kriegshafens der Welt" an der Malakka-Straße
schwärmen, kann man dahingestellt sein lassen. Australien,
Neuseeland und Indien aber haben natürlich ein Interesse
daran , wenn auch nicht durchweg das gleiche.

Der Kriegshafen von Singapur kann vernünftigerweise
nur den Zweck haben, Indien  gegen 'einen Angriff
von Osten  her zu decken und zu verhindern, daß die Ver¬
bindung zwischen der indischen und der australischen Kolonial-
Weit Englands , weiterhin auch zwischen Indien und Afrika
abgeschnitten werde. So sieht der Plan aus, von London
angesehen. Von Kalkutta aus gesehen, mag er für manche
auch ein anderes Gesicht bekommen. Denn Deckung Indiens
gegen Angriffe von Osten mag unter Umständen für den
eingeborenen Inder ebensogut bedeuten: Abschneidung von
jeder Hilfe, die aus Kanton, Tokio oder Wladiwostok einmal
erwartet werden könnte. Singapur , wenn es planmäßig
ausgebaut wird, wird nicht nur „der größte Kriegshafen
der Welt", sondern auch die größte Zwinäb -urg
der Welt,  dazu bestimmt, eine etwaige Erhebung Indiens
in Blut und Feuer zu ersticken. Daß das holländische Kolo¬
nialreich unter den Kanonen von Singapur den letzten
Schein weltpolitischer Selbständigkeit verlieren würde, sei
nur nebenbei bemerkt.

England rüstet, im Zeichen der allgemeinen Abrüstung,
wie sie der Versailler Vertrag vorgesehen hat, eifrig für
den eines Tages möglichen Enkscheidungskampf
zwischen Asien und Europa.  Unter dem Arbeiter-
Ministerium Macdonald waren die Pläne für Singapur
Kirückgestellt worden — ein Grund mit für die rechtzeitige
Beseitigung dieses Ministeriums. Das konservative Kabinett
hat sie sogleich wieder hervorgeholt und die weitere Aus¬
führung betrieben. Sie würden schon ganz anders gefördert
sein, wenn die leidige Kastenfrage nicht wäre und Freund
Poincare nicht die unangenehm« Gewohnheit hätte, aus¬
wärtige Schulden grundsätzlich nicht zu bezahlen. Die Bau¬
kosten sind ja vielleicht das wenigste: da sie der englischen
Industrie Riesenaufträqe bringen, wären sie möglicherweise
durchzudrücken. Ein Kriegshafen aber, und nun vollends
„der größte Kriegshafen der Welt", verschlingt dauernde
Unterhaltungskosten,  die im voraus kaum abzu¬
schätzen sind. Darum also kommt so außerordentlich viel
darauf an, die beteiligten Dominions willig zu machen,
einen Teil der Kosten zu übernehmen. Denn damit läßt
sich ein starker Eindruck auf die heimischen Steuerzahler
noch am ehesten erzielen. Es wird ungemein lehrreich sein,
zu erfahren, wie weit die Bereitwilligkeit der Dominions
geht, an den Lasten der Reichsoerteidigung mihutragen.

Wir Deutsche haben uns eine Zeitlang eingebildet, die
Welt kenne keine größeren Sorgen , als was ausLocarno
und Thoiry  werde . Was sind Locarno und Thoiry im
Rahmen eines Bildes, das die wahre Weltlage, wenn auch
nur skizzenhaft, zu umfassen sucht! Ein paar kleine Steine
im Brett , die zur Zeit von niemandem beachtet werden.
Was bedeutet das entwaffnete Deutschand, das vor einem
Menschenalter noch die Wage der Entscheidung in Händen
hielt, inmitten der Spannungen , die zwischen den Welt¬
mächten und ihren Weltinteressen heranreifen! Sollten sie
einmal aufeinanderplatzen, dann haben wir weiter nichts
davon als die Ehr«, den H a » p kr i e g s scha u p l a tz zu
Lande hsrzngeben.

Neuestes vom Lage
Zur Regierungsbildung in Sachsen

Dresden, 21. Nov. Die Altsozialisten haben, entgegen
ihren früheren Zusagen, erklärt, daß sie sich nicht an einer
Koalition mit den Deutschnationalen beteiligen werden. Die
Regierungsbildung ist auf einem toten Punkt angelangt.

Die Reichswasfersiraßenpolitik
München, 21. Nov. Amtlich wird über die Besprechung

zwischen dem Reichsverkehrsminister und den zuständigen
Länderministern folgendes mitgeteilt: Die Absicht des
Reichsverkehrsministers, eigne Reichswasser st raßen-
behörden  auch in den Mittlern und untern Instanzen zu
schaffen, wurde von allen größeren Ländern einmütig und
mit größtem Nachdruck grundsätzlich abgelehnt.  Preußen,
Bayern , Sachsen, Baden, Mecklenburg-Schwerin waren in

der Ablehnung der Absichten des Reichsverkehrsministerr
vollkommen einig; Württemberg behielt sich seine Stellung?
nähme vor, weil es an der Frage nicht weiter interessiert
ist, da dort die Angelegenheit bereits geregelt ist. Weitere
Länder erhoben zwar keine grundsätzliche Bedenken, er¬
klärten sich aber aus andern Rücksichten gegen die DurH
führung der Absichten des Reichsverkehrsministers. Bar¬
behaltlos zu gestimmt  haben nur Hamburg «st>Bremen.

*

Die Kriegsschuldigen
Rom, 21. Nov. Der frühere italienische Botschafter k«

Berlin , Graf Bosdari,  bestätigt , daß einer der Haupt¬
schuldigen am Weltkrieg der frühere russische Botschafter in
Paris , Jswolski,  gewesen ist. Die veröffentlichten deut¬
schen Aktenstücke seien in vollem Recht.

Chinesische Forderugen
Schanghai, 21. Nov. Die chinesischen Handelskammern

haben sich in einer an alle Provinzen telegraphisch mitge¬
teilten Erklärung scharf gegen die fremde Schiffahrt aH
chinesischen Flüssen ausgesprochen und auf allen Gebieten
Gegenseitigkeit verlangt.

Württemberg
Stuttgark , 21. Nov. Wohnungsbaufragen im

Finanzausschuß.  Bei der Beratung der Mittelbe¬
schaffung für den Wohnungsbau in Württemberg gab
Minister Bolz  bekannt : Im Jahr 1926 sind Wohnungs¬
bescheide für 10 663 Wohnungen erteilt worden. 1446 Woh-
nungsgesuche mußten für 1927 den Gesuchstellern zurück¬
gegeben werden. Diese Anträge müssen, wenn sie berück¬
sichtigt werden sollen, erneut für das neue Baujahr vor»
gelegt werden. 573 Wohnungen sind für 1927 vorgetragen.
Die Wohnungskreditanstalt hat bis jetzt insgesamt 22 529 000
RMk. aus den Erträgen der H a u s z i n s ste u e r bekom¬
men. Rund 45 Millionen sind im Anleihcmeg ausgenommen
worden. Insgesamt sind 67 504 090 NM. durch die Woh¬
nungskreditanstalt den Bauenden ansbezahlt worden. Für
das Baujahr 1926 fehlen noch rund 14 Millionen Mmrk,
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die zum Teil im Anleibewcg besthasst werden musM . wen
emem Bauprogramm für 1927 könne die Regierung noch
ni dt vor den Landtag treten. Erst müsse die Finanzfrage
einigermaßen geklärt sein. Ein sozialdemokratischer Redner
führt an, für den Stuttgarter Bau - und Heilnstättenoerein
seien 58 Wohngebäude nicht finanziert worden. Regierungs¬
seitig wurde hieraus erwidert, daß die betreffende Bau¬
genossenschaft insgesamt 1 Million Mark zur Verfügung ge¬
stellt bekommen habe. Mehr zu geben sei mit Rücksicht auf
andere Gesuchsteller nicht möglich gewesen. Ein Zentrums¬
redner wünscht Gewährung von Zinszuschüssen für Bauten,
für die keine Gelder von der Wohnungskreditanstalt ver¬
langt wurden. Württemberg stehe mit der Förderung des
Wohnungsbaus an der Spitze aller deutschen Länder. Des¬
halb müsse auch mit dem weiteren Abbau der Wohnungs¬
zwangswirtschaft sortgefahren werden. An eine übermäßige
Steigerung der Mietpreisbildung glaube er beim heutigen
Stand der Löhne und Gehälter nicht. An der weiteren Aus¬
sprache beteiligten sich Redner der Deutschen Bolkspartei und
der Deutschnationalen. Entscheidend ist nach diesen Aus¬
führungen die Mietpreisfrage.  Unter dem jetzigen
Snstem gehen die alten Häuser zugrunde. Für die Hohen
Mieten müssen zwangsweise Ausbesserungen durchgeführt
werden. Damit werde auch das Handwerk beschäftigt. Mi¬
nister Bolz  erklärte , daß von 1900 württembergischen Ge¬
meinden noch 400 Gemeinden mit Wohnungsmangel vor¬
handen seien. Bei den Wohnungsämtern seien insgesamt
noch 18 000 Wohnungssuchende gemeldet worden, davon
7000 in Stuttgart . Ein Teil der Wohnungssucher hat aber
schon eine Wohnung. Es sei ein Fehler, daß wir zweier¬
lei Mietpreise  nebeneinander haben, solche für neue
Häuser, die der Zwangswirtschaft nicht unterstehen, und
solche für alte Wohnungen. Vor dem 1. April 1927 könne
die Württ . Regierung auf dem Gebiet der Mietzinsregelung
auf Grund des Reichsgesetzes nichts ändern . Mietszins-
Heihilfen und Ausbesserungsdarlehen zu gewähren, werde
die Regierung noch prüfen. Eventuell könnten von der
Hauszinssteuer hierfür Beträge verwendet werden. Was
die W o h n u n g s z w a n g s w i r t scha f t selbst anbe¬
lange, so könne der Mieterschutz und die Mietpreisregelung
noch nichtvölligfreigegeben  werden , dagegen sei
die Regierung gewillt, die Bewirtschaftung der
Wohn räume ganz aufzuheben.

Neue Kusiurbauämier. In Cannstatt , Karlsstr . 38, und
in Aalen sink, neue Kulturbauämter errichtet worden.

Triebwagenverkehr der Reichsbahn. In . den vom 22.
November dieses Jahres an auf der Strecke Ludwigsburg-
Sluttgart —Eßlingen verkehrenden Triebwagenfahrten und
Inhaber von Zeitkarten zugelassen. Ausgeschlossen sind
lediglich Gesellschaftsfahrtenund Schulfahrten. Handgepäck
kann im sonstigen Umfang in die Triebwagen mitgenommen
werden.

Untertürkheim, 21. Nov. Vom D a ch g e stü r z t. Frei¬
tag nachmittag stürzte der etwa 20 I . a. Maurer Albert
Weber bei Ausbesserungsarbeiten an einem Haus der Wil-
bemrstraße aus etwa 12 Meter Höhe vom Dach. Er zog
sich eine so schwere Genickverleßung zu, daß er alsbald starb.

Aus dem Lande
Gmünd, 21. Nov. Der Hund im Schafpferch.  In

der Nacht zum Freitag ist ein Wolfshund in den Pferch
eines hiesigen Schäfers in der Nähe der Krähe eingebrochen,
wobei mehrere Tiere zum Teil sehr schwer verletzt wurden.
Ein Schaf mußte notgeschlachtet werden. Der Hund konnte
bis jetzt noch nicht eingefangen werden.

Künzelsau, 21. Nov. Wahlanfechtung.  Dem Ver¬
nehmen nach soll die Siadtschultheißenwahl in Künzelsau
angefochten werden.

Mergentheim, 21. Nov. Mergentheim als Flug-
zeugstation.  Am Donnerstag mittag traf ein Flug¬
zeug mit der Bahn von Oberndorf a. N., wo sein Besitzer,
ein hiesiger Bürgerssohn namens Leonhard Trump , bisher
in der Wafsenfabrik beschäftigt war, hier ein und sand im
Schloßhof Aufstellung. Wie man hört, will der junge Mann
seinen zwei Personen fassenden Eindecker „Trumpler 2"
eigener Konstruktion in Mergentheim stationieren und von
da aus Reiserundflüge veranstalten, insbesondere in der
nächsten Badezeit für Kurgäste.

Arach, 20. Nov. Verbot des Potemkinfilms.
Das Oberamt hat hier die Aufführung des Potemkinfilms
verboten.

Schwenningen, 21. Nov. Brand.  Am Donnerstag
nachmittag brannte der mit großen Heu- und Futtervorräten
gefüllte Stadel des Paul Maier infolge Selbstentzündung
bis auf den Grund ab.

Feuer am Nordpol.
Kulturroman von Karl - August von Lafferl.
47) (Nachdruck verboten.)

Sanders schüttelte den Kops. Dann fragte er:
„Was werden unsere russischen Freunde zu der Besitz¬

ergreifung für Deutschland sagen ?"
„Ich wollte eine vollendete Tatsache schaffen. Natür¬

lich gibt es Schwierigkeiten . Aber denen werde ich zu be¬
gegnen wissen. Nun aber zu unserer Arbeit !"

Während Sanders in trüber Verzweiflung vor sich
hinstarrte , ergriff Nagel ein scharfes Zeißglas und durch¬
musterte aufmerksam die ganze Umgebung . Plötzlich setzte
er es ab und ging raschen Schrittes zum Rande des
Schneefeldes, wo eine lichtgrünc Fläche die ersten Gräser
aes nordischen Sommcrtages hervorzauberte . Langsam
folgte Sanders.

Nagel mackte an einem kleinen Steinhügcl halt.
„Nehmen Sie die Rute, " befahl er.
Mechanisch zog Sanders die Silberschlingc aus der

Tasche.
„Und nun gehen Sie hier vorwärts ."
Sanders machte ein paar Schritte in der angegebenen

Richtung. Auf einmal durchfuhr es ihn. Die Silbcr-
fchlingc drehte.

Bei Gott , hier ist es, " murmelte er. „Ich fühle cs
genau trotz der schwachen Wirkung . Allein hätte ich die
Srcllc nie wiedergefunden ." Erschöpft ließ er die Rute
sinken. „Woher wußten Sie es ?" fragte er fast ängstlich.

Nagel lachte.
„Sehen Sie sich, bitte , diese beiden Steinpyramiden

in . Die errichtete ich voriges Jahr zur Sicherheit schnell
ui den Endstellen des von Ihnen gefundenen Platin-
iagers . Ich gehe gern sicher und wollte nicht alles auf
:ine Karte setzen. Es konnte Ihnen etwas zustoßen.
Schließlich sind wir alle sterblich."

„Ich bewundere Sie, " sagte Sanders.
„Nun lassen Sie uns die Anlage der Grube über-

«gen, " meinte Nagel . „Morgen , wenn die Wohnschiffe

Heidenheim, 21. Nov. Auffindung eines Kriegs¬
vermißten.  Amtlich wurde jetzt mitgeteilt, daß der seit
25. August 1914 vermißte Webermeister Wilhelm Grün , 1.
Kompagnie des Landwehrersatzbataiklons Nr . 54, bei einer
Ausgrabung in Frankreich aufgefunden und seine Person
durch die Erkennungsmarke festgestellt worden sei. Die
Leicke wurde sodann auf dem Friedhof Gerbevillers bei¬
gesetzt.

Dalheim OA. Heidenheim, 21. Nov. Lebensretter.
Ein 5jähriger Knabe siel in den Mühlkanal und war dem
Ertrinken nahe. Der vorübergehende 04 I . a. Glaser Gro-
schupf von Herbrechtingen sprang dem Kind nach und rettete
es, während ein 20jährigsr hiesiger Mann , die Hände in
den Hosentaschen, der Rettungsarbeit zusah und sich nicht
rührte.

Ehingen a. D-, 21. Nov. Zwei tödliche Unfälle.
Der etwa 22 Jahre alte Joseph Maichle, Sohn des Küfer¬
meisters Maichle von Ehingen, wurde bei Brunnenarbeiten
in Schwörzkirch von giftigen Gasen, die von ca. 18 Meter
Tiefe aufstiegen, betäubt und war , bis Hilfe gebracht werden
konnte, eine Leiche. — Bei elektrischen Arbeiten, die die Fa.
Wildt u. Cö. bei Untermarchtal ausführte, kam der 20jährige
Fritz Simmendinger , Sohn des Fritz Simmendinger in
Ehingen, der elektrischen Hochspannungsleitungzu nahe und
war sofort tot.

Scheer OA. Saulgau, 21. Nov. Tödlicher Unfall.
Der 80 I . a. Joseph Haberbosch wurde im Wald beim Holz¬
fällen an der Heudorfer Straße von einem stürzenden Baum
getroffen und tödlich verletzt.

Biberach, 21. Nov. K r af t w a g e n l in i e. In einer
Versammlung von Vertretern der beteiligten Gemeinden
wurde allgemein der Wunsch ausgesprochen, daß die Krafk-
wagenlinie Biberach-Oberstadion bis Munderkingen weiter¬
geführt werden solle.

Vom Vodensee, 21. November. Unterschlagung . —
Flugverkehr Lindau — Wien.  Der 35 Jahre alte
Steuerassistent Hans Kurier von Lindau hatte in der Zeit
vom Februar 1923 bis September 1926 monatlich durch¬
schnittlich 300—400 °4l unterschlagen; der Gesamtbetrag der
Veruntreuungen betrug 17 212 -R. Das Schöffengericht in
Kempten verurteilte ihn wegen erschwerter Beamtenunter¬
schlagung zu einem Jahr Gefängnis. — In Lindau soll ein
Flugplatz geschaffen werden, um die Luftverkehrslinie
Wien — Innsbruck nach dem Bodensee fortsetzen zu können.

Die Dampfschiffahrtauf dem Bodensee, die auf Rechnung
der SchweizerischenBundesbahnen betrieben wird, ergab
Ende September einen Fehlbetrag von 66 000 Fr . Dagegen
schloß das letzte Jahr nur mit einem Ausgabenüberschußvon
rund 40 000 Fr . ab.

Aas Stadt und La«
Nagold , 22. November 1926.

Wie unklar bleibt eines Mannes klarster Wille
vor der reinen Willigkeit der Frau. Dehme l.

A-

Dienstrrachrichteu.
Auf Grund der in den Monaten September, Oktober und

November 1926 vorgenommenen mittleren Verwalrungsdiensr-
prüfung sind 127 Kandidaten zu Verwaltungspraktikanten be¬
stellt worden, u. a.: Beeb Anton von Rohrdorf OA. Horb,
Hertkorn  Felir von Mühringen OA. Horb, Pfeif le  Friede,
von Jgelsbcrg OA. Freudenstadt, Satller  Rich. von Stamm¬
heim OA. Calw, Schleeh  Friedr . von Ueberberg OA. Nagold,
Schmelzte  Paul von Dornstetten OA. Freudenstast, Wurst
Wilh. von Hochdorf OA. Horb.

Die Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschafts¬
verwaltung hat bestätigt, die Wahl des Landwirts und Ge
meinderats Friedrich Dürrin  Mindersbach, OA. Nagold, zum
Ortsvorsteher dieser Gemeinde.

Vom Totensonntag.
Und wieder die Glocken sind es, die uns nicht nur zur Ein¬

kehr, zur Selbstbesinnung mahnen, sondern uns auch auf das
Gedenken an unsere Toten Hinweisen. Es liegt das alles so
zusammen, sich so nahe, daß man an die Zusammenhängezwischen
Schuld und Schicksal denkt, auch rückschauend sich die Frage
vorlegt, wie man sich einst zu denen gestellt hat, die uns nichts
mehr vergeben, nichts mehr erlassen können.

Trotz des fast ununterbrochenen Regens vom frühen Mor¬
gen an sah man viele mit Blumen und Kränzen zum Friedhof

hinaus pilgern, um die Ruhestätte ihrer Lieben zu schmücken
und um dort eine stille Andacht im eigenen Herzen zu halten.
Es ist in unserer wildbewegten, unruhigen und zerrissenen Zeit
nicht immer leicht möglich in sich zu gehen, mit wahrhaft lau¬
terem Herzen an etwas zu denken, was uns zur Dankbarkeit
mahnen sollte und besondere Gedanken den Eingang zum Herzen zu
geben. All dies gelingt uns sicherlich an den Gräbern unserer
Lieben am besten und am leichtesten. Und sicher manch einer
hat gestern dort draußen auf dem Friedhof eine Stunde der
Sammlung gesucht, auch wenn er kein liebes Grab dort hatte.
Am Nachmittag fand mit einer zahlreichen Gemeinde bei unseren
Toten eine Totengedenkfeier statt, wobei die Stadtkapelle den
Gottesdienst mit ihren schönen, feierlichen Chorälen umrahmte.

Sonst war es wie immer an solchen regnerischen Herbst¬
tagen still in unserem Städtchen, wenigstens nach außen hin.
Hier und da sah man fremde und doch bekannte Gesichter.
Es mögen dies wohl vielfach frühere Lehrer und Schüler
vom Seminar gewesen sein, die als Anhänger des Kom¬
ponisten K. Th Schmid zur 50 . Geburtstagsfeier
ihres Meisters nach hier gekommen waren. Schon am Mor¬
gen wurde der Jubilar durch ein Ständchen der Musik¬
kapelle geehrt, wobei „Selig sind die Gottes Wort hören" von
L. K. Hellwig, „Largo" von Händel und „Hoch tut euch auf"
von Ehr. W. Gluck zum Vortrag kam. Anschließend daran
brachte die Kapelle Leonh. Harr  anläßlich seiner silbernen
Hochzeit ein Ständchen. — Nachmittags hatte der Ortsoerein
Calw—Nagold—Altensteig im Bildungsverband der deutschen
Buchdrucker eine Ausstellung veranstaltet, zu der ihre Mitglie¬
der und andere Interessenten herbeigeeilt waren. Es waren
dort die verschiedensten Entwürfe aus einem Wettausschreiben
für ein Signet der Firma Klinisch<L Co. Frankfurt a. M . zur
Vorlage gebracht, die von Herrn Gauleiter Reinhardt  des
Näheren zur Erläuterung kamen. Anschließend daran hielt einer
ihrer Kollegen, Herr Betriebsleiter Schröter  von Stuttgart
einen äußerst fein durchdachten Vortrag über das Thema:
„Gibt es ein Berufsideal ?", der von allen dankbar entgegen¬
genommen wurde und in feiner durchaus belehrenden Art vollste
Anerkennung fand. — Wer in den darauf folgenden Nachmit
tagsstunden sich nicht in seinem gemütlichen Heim bei seinen
Lieben aufhalten wollte, der fand in der Geburtstagsfeier von
K. Th. Schmid im Seminar und bei den Wettkämpfen auf dem
Sportplatz genügend Gelegenheit, seinen Sonntag nach seiner
Art und Einstellung zu verbringen. Der Abend vereinigte
eine zahlreiche Gemeinde im Vereinshaus zu dem Vortrag des
Herrn Pfarrer Stübler -Wart über „Was wartet auf uns ?"
Es ivar dies wieder ein Sonntag , der nach außen hin still und
ruhig erschien, doch näher betrachtet für einen und jeden das
Mannigfaltigste bot.

50. Geburtstagsfeier von K. Th . Schund.
Einen so vollbesetzten Saal hat das Seminar wohl selten

gesehen wie am gestrigen Nachmittag, da es galt, den 50. Ge¬
burtstag von K. Th. Schmid in einer öffentlichen Feier zu
begehen. Es war dies ein Beweis von der großen An¬
hängerschaft, die Schmid auch hier besitzt. Von fern und nah waren
seine Freunde, früheren Mitarbeiter und Schüler herbeigeeilt
und das Orchester, das seine Kompositionen zur Aufführung
brachte, wies junge und alte, bekannte und fremde Gesichter auf.
Das sehr stark besetzte Orchester spielte unter Leitung von H.
Hauptlehrer Rehm  Präludium und Fuge in stclur, in gmoli
für Orchester und ckmoil für Klavier. Und wenn es auch
schwere Musik war, die nicht von jedem in ihrer Wesensart
verstanden werden konnte, so haben wir doch alle das Empfin¬
den der wunderbaren Tiefe, der klaren Form dieser Musik ge¬
habt. Die Männerchöre teils schwereren teils leichteren Satzes
fanden ebenfalls großen Anklang und besonders die letzten Lied¬
chen u. a. „Wach auf meines Herzens Schöne" und „Mir ist
ein schön braun's Maidelein" bewiesen, wie sehr Schmid auch
versteht, -sich in die Volksseele und in das Herz des Volkes
hineinzukomponieren. Der Freund Schunds Studienrat H enz
hielt die Festansprache, indem er die Arbeit Schmids aus der
Geschichte der Musik herausentwickelte und so bewies, wie nötig
die Arbeit solcher Männer ist, wie nötig sie für die Erhaltung
Rr guten und wahren Musik bleibt als Gegengewicht zu den
Auswüchsen im heutigen Musikleben. Der Redner gab ein be¬
sonderes Bild von der Zusammenarbeit der beiden Freunde
Halm und Schmid über die Auswirkungen dieier Freundschaft
und noch manch anderes mehr, auf das einzugehen zu weit
führen würde. Der Grundgedanke der Festrede war : „Was hat
uns Schmid zu sagen und was hat ec uns gebracht. Doch
nicht nur als Komponisten feierte er Schmid, sondern auch als
Erzieher, der es wie selten jemand verstünde, seine Schüler als
volle Menschen zu behandeln und nicht nur als Erziehungs¬
objekte. Er sprach dem Jubilar den Dank für alle seine Ar¬
beit, für all sein Mühen und Schaffen aus .Studr .Schmid wiederum
dankte in bewegten Worten für alles, was ihm an diesem Tag
erwiesen worden war, und freut sich, nun zu wissen, obwohl

mit der Arbeitskolonne eintreffen , müssen wir sofort die
richtigen Anweisungen geben. In etwa zehn Meter Tiefe
liegt doch die Ader ?"

„So stellte ich voriges Jahr fest. Wir können also im
Tagebau arbeiten ."

„Ich bezweifle, ob das praktisch ist. Denken Sie an
das unerbittliche Klima und das stets wechselnde Wetter.
Im Winter vor allem müssen wir mit starken Schnee¬
verwehungen rechnen. Ich meine, wir richten uns nur
auf unterirdischen Betrieb ein. Eine Förderanlage ist bei
der geringen Tiefe unpraktisch. Wir nehmen einen sanft
geneigten Stollen als Einfahrt und sprengen unten
größere Räume aus , die wir elektrisch erwärmen müssen,
denn die Außentemperatur wird sich hier noch bis in
größere Tiefen fühlbar machen."

„Ich möchte doch Vorschlägen, zunächst einen einfachen
Schacht bis auf die Platinader niederzutreiben, " ent-
gegnete Sanders . Es ist zu wichtig, uns von dem tat¬
sächlichen Vorhandensein des Platins auf die schnellste
Weise zu überzeugen ."

„Setzen Sie Zweifel in Ihre Rutentätigkeit ?"
„In letzter Zeit habe ich an manchem zweifeln gelernt.

Ich will rasche Gewißheit haben. Auch fü '- die Geldgeber
unseres Unternehmens wird die Bestätigung der erwar¬
teten Platiufunde äußerst wichtig sein."

„Diesen Gesichtspunkt lasse ich gelten," stimmte
Nagel zu.

Eine Zeitlang noch umschritten sie die nähere Umge¬
bung der zukünftigen Platingrube und besprachen tech¬
nische Einzelheiten . Dann ging es zum Landungsplätze
zurück. Eine Quelle mit schönem, klarem Wasser war nicht
allzu weit entdeckt worden , und die Jäger brachten ein er¬
legtes Moschnskalb und zwei Schneehasen mit.

„Jetzt zum Mittagessen !" rief Nagel . „Und dann alle
Mann auf mindestens sechs Stunden in die Kojen. Wir
brauchen Kräfte für die kommende Arbeit ."

So endete der erste Tag in Nova Thule , der neuen
deutschen Kolonie, die dazu bestimmt war , die Welt
wiederum in Brand und Unruhe zu versetzen.

Viertes Kapitel.
Am Tage , als Staffel 8 abfliegen sollte, brachten die

entleerten Flugzeuge der Staffel 6 folgende Mitteilung
Nagels für Günther , der sie alsbald Stratow mitteilte:

Platinia , den 15. Juni.
An Etappenhauptort Archangelsk.

Platinader heute in elf Meter Tiefe angeschlagen.
Fundergebnis überraschend groß . Sanders schätzt mii
mir die mögliche tägliche Ausbeute auf zehn Kilogramm
Probe anbei im verschlossenenKästchen. Hier alles wohl
Funkstation ist angelangt und wird in etwa vier Tagen
fertig montiert sein. Nagel.

Telegramm des Volkskommissars
"^ dcsÄußer n.

An Sowjctbotschaft in Berlin (chiffriert).
Fragen Sic bei deutscher Regierung an , ob Direktor

Nagel im Aufträge der deutschen Regierung Nova Thule
annektierte . Erheben Sie gleichzeitig Protest gegen dieses
einseitige Vorgehen . Wir erwarten detaillierten Bericht.

Telegramm an d-e n A u ß c n ko m m i s s a r
Moskau (chiffriert ).

Die deutsche Negierung gab weder Auftrag zur Be¬
setzung von Nova Thule noch hegt sie die Absicht, jemals
dieses Land zu annektieren . Dieses hat mir der Reichs¬
kanzler persönlich bestätigt . Nagels Vorgehen wird hier
als törichter und unbesonnener Streich betrachtet, dem
keine Bedeutung bcizumesseu sei. Sowjetbotschaft , Berlin.

Schreiben Stratow s an Nagel,
überbracht durch Flugzeug der Staffel 9.

Lieber Herr Mitdirektor ! Die von Ihnen übersandte
Platinprobe ist erstklassig. Unser gesamtes Platinvorkom-
mcn im Ural ist Kaff dagegen . Also hatte Herr Sanders
doch recht und mein gutes Geld ist nicht fortgeworfen.
Jetzt heißt es aber mit Macht zur nächsten Etappe , also
nach Petrolea . Dem ersten Erfolge muß sich alsbald der
zweite anschließen. (Fortsetzung folgt .)
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manchmal Tage gewesen seien, an denen er an dem Ersolg
seiner Arbeit vrzweifelt, daß die Saat die er auszustreuen ver¬
sucht habe auf guten Boden gefallen ist. Darum wolle ihm
auch nun um die Erreichung seiner Ziele , nicht mehr bang sein.
Besonders der heutige Tag sei ihm ein Beweis dafür . Prälu¬
dium und Fuge in ci moll , vom Orchestest gespielt, beschloß die
erhebende Feier.

Schlägerei
In der Freudenstädterstraße kam es gestern zu Auseinander¬

setzungen zwischen einem jungen Ebhauser und einem Nagolder,
in deren Verlauf der Ebhauser dem Nagolder einige Faustschläge
versetzte, sodaß letzterer aus der Nase blntete und kurze Zeit
bewußtlos war . Der Fall ist jedoch harmloser verlaufen , als
die Zuschauer vielleicht annahmen . Der Grund des Zusammen¬
stoßes soll wie meistens in einer . . . . Liebschaft zu suchen sein.

Eine Warnung für die Inserenten.
Zu Beginn der Weihnachtsgeschäftszeit drängen sich wieder

allerlei „außergewöhnliche Reklamegelegenheiten " marktschreie-
nsch an die inserierende Geschäftswelt heran . Reklamegelegen¬
beiten, die völlig wertlos sind, nach Verbreitung und Wirkung
niemals kontrolliert werden können, den inserierenden Firmen
nur das Geld abnehmen und daher die Geschäftswelt wie das
gesamte Geschäftsleben schädigen. Aus allgemeinen volkswirt¬
schaftlichen und sozialpolitischen Gründen ist es, wie die „Baye¬
rische Industrie - und Handelzeitung " München mit Recht
chreibt, doppelt bedauerlich, daß gerade der mittlere und klei¬

nere Geschäftsmann , der mit jedem Pfennig rechnen muß , im¬
mer wiever derjenige ist, der den Lockungen der zweifelhaften
Anzeigeunternehmungen verfällt . Dieser Geschäftsmann bleibt
mauernd im Hintertreffen ; denn es bleibt gar rucht aus , daß der
nicfolg der „außergewöhnlichen Reklamegelegenheit " jedesmal
mir einem glänzenden Reinfall endigt . Wir schließen uns die¬
sen verständigen Ans 'ührungen an und können der Geschäfts¬
welt in Siadt und Land gerade jetzt vor der Weihnachtszeit

erst recht nur den dringenden Rat geben, sich auf keilte unsichere
und wertlose Reklameangebote einzulasfen, sondern das Geld
iür ihre Warenangebote da in die Wagschale zu werfen, wo
-s einen Sinn hat , wo die Bevölkerung darauf reagiert und
und ivo der Erfolg des Jnserierens jederzeit sofort nachgeprüft
werden kann : bei der Tages - und Fachpresse am Platze!

B ?6;n' snai -.»>chrchwah?en der Deutschen Reichspost . Im
ObcrpostLirekrionsbezirk Württemberg wurden bei den Be-
amtenausschußwahlen von 9444 wahlberechtigten Beamten
und Beamtinnen 7804 Stimmen abgegeben . Auf die Vor¬
schlagsliste der im Deutschen Beamtendund vereinigten Ver¬
bünde entfielen 6880 Stimmen , aus die Liste des (freigewerk-
schastlichen) Verkehrsbunds nur 924 Stimmen . Der letztere
erhält somit im Bezirksbeamtenausschuß wiederum keinen
Sitz. Der Ausgang dieser Wahl ist, wie vom Württ . Be¬
amtenbund geschrieben wrd , eine neue Bestätigung , daß die
rrcigewerkschaftliche Beamtenbewegung gegenüber dem par¬
teipolitisch neutralen Beamtenbund nicht viel zu bedeuten hat.

Zeppelinspende Württemberg . Nach dem Bericht des
öffentlichen Bücherrevisors betrug der Gesamteingang an
freiwilligen Beiträgen für die Zeppelinspende Württemberg
einschließlich der nach Berlin überwiesenen Summen 219 764
Mark . Die Kosten der Geschäftsstelle Stuttgart betrugen 2,8
vom Hundert der Gesamteinnahmen.

Vom Zigarettenrauchen . Vor einigen Tagen fuhr ein
etwa lOjähriges Bürschchen auf der Eisenbahn . Der hoff¬
nungsvolle Knabe benahm sich komplett wie ein Gentleman
und nahm , damit dem Ding die Spitze nicht fehle, eine Zi¬
garette aus der Rocktasche und ein Schächtelchcn Schwedische,
schlug Feuer , brannte an und rauchte ganz gemütlich , als
eben der Kontrolleur die Fahrkarten einsammelte . Das
lebendige Resultat einer verkehrten Erziehung überreichte
eine „Kinderkarte " , der Kontrolleur verlangte aber von
dem „jungen Herrn " die Hälfte des Fahrpreises nachbezahlt,
indem er bemerkte : „Wer Zigaretten raucht , ist erwachsen."
Alle Fahrgäste stimmten dem Kontrolleur lachend bei.

Schwarzfahrten von Chauffeuren . Die Schwarzfahrten
der Chauffeure sind ein besonders böses Kapitel für die Auto¬
mobilbesitzer ; denn abgesehen von allem anderen , können
isie Besitzer unter Umständen auch noch für den bei Schwarz¬
fahrten angerichteten Schaden verantwortlich gemacht wer¬
den . Es ist deshalb zu begrüßen , wenn die Gerichte gegen
diese Schwarzfahrer besonders scharf Vorgehen . Ein inter¬
essantes Urteil des Bayerischen Obersten Landesgerichts ist
in der Deutschen Iuristenzeitung 26/1426 veröffentlicht wor¬
den . In diesem Urteil wird festgestellt, daß der Schwarz¬
fahrer „die Betriebsstoffe , soweit er sie verbrauche , dauernd
seinem Vermögen zugeführt und damit sich zugeeignet hat ".
Daraus folgt , daß in solchem Fall der Schwarzfahrer wegen
Diebstahls angezeigt werden kann , eine Aussicht , die viel¬
leicht doch manchen von einer Schwarzfahrt abschrecken wird.
Cs empfiehlt sich deshalb , dieses Urteil gerade den Chauf¬
feuren zur Kenntnis zu bringen-

*

Altensteig, 20. Nov. Bericht über die Gemeinderats¬
sitzung am 17. ds . Mts . Abwesend: Gemeinderat Bäßler
und Kaltenbach . Der Gemeinderat nimmt eingangs von ver¬
schiedenen minderwichtigensAngelegenheitenKenntnis, ebenso
von einem Erlaß des Oberamts , wonach gegen den Geldver¬
kehr der Stadlpflege mit der Gewerbebank unter bestimmten
Voraussetzungen nichts eingewendet wird . Genehmigt wird
der Verkauf von Brenn - und Papierholz aus den Hinteren
Waldungen mit einem Erlös von zus. 1071 Künftig sollen
kleinere Verkäufe von Holz aus den Hinteren Waldungen , welche
für die hiesigen Einwohner nicht in Betracht kommen, versuchs¬
weise an Ort und Stelle abgehalten werden . — Ein Gesuch
der hies. Sägwerksbesitzer um Vornahme der städt. Stamm¬
holzverkäufe im mündlichen Aufstreich findet nach Stellung¬
nahme des Forstmeisters Müller und Aussprache im Gemeinde¬
rat keine Berücksichtigung, da das bisher übliche schriftliche
Meistgebotsverfahren durchaus reell fei und jeden Preisdruck
der Käufer ausschließe. Aus diesem Anlaß wird aus der Mitte
des G .Rats gewünscht, daß bei Gleichheit oder kleineren Unter-
jchreden der schriftl. Angebote von Hiesigen und Auswärtigen
nicht das Los bezw. das höhere Angebot , sondern der G .Rat
entscheiden solle. Allgemein wird hierüber jedoch kein Beschluß
gefaßt, da es im Einzelfall dem Gemeinderat frei steht, nach
Einsichtnahme der Angebote diese anzunehmen oder nicht. —
Die Besichtigung hies. Straßen und Plätze durch Stadtbau-
merster Henßler und Betriebsleiter Brändle hat ergeben, daß
an mehreren Stellen Straßenlampen angebracht , bezw. halb¬
in ganznächtige Lampen umgewandelt werden müssen. Die
dadurch entstehenden Kosten mit 850 -4t werden genehmigt . —
Gegen die Anschaffung von 6 leichteren, von der Firma Barth
in Fellbach günstig angebotcnen Hydrantenwagen um zus. 660
Mark wird nichts erinnert . Eine Ausstellung im Feuerwehr-
Prüfungsbericht des Bezirksseuerlöschinspektorsist dadurch er¬

ledigt. Um einen Beitrag von der Zentralkasse für das Feuer¬
löschwesen soll nachgesucht werden . — Die Beerdigungs¬
gebühren werden mit sofortiger Wirkung festgesetzt:

für Klaffe : Erwachsene : Kinder:
I (gut bemittelt ) auf 30 «4t (bisher 20 °4k) 15 ^ (10 °4t)
II (bemittelt ) 20 (12 „M 10 «̂ ( 6 ^ l)
III (minderbemittelt ) 10 „4k ( 8 «4t) 5 «4t ( 4 «4k).
Die Gebühr für die Benützung des Leichenwagens in hies.
Stadt beträgt künftig 2 «4t (1 «4i), diejenige für Ueberführung
von auswärts nach hier 5 „4k (4 ,4k) und die Benützung durch
Fremde 10 >4k (8 °4k). — Auf Anregung des Gewerbevereins
werden die Marktgebühren mit sofortiger Wirkung neu ge¬
regelt . Das Standgeld wird in namentlicher Abstimmung (6 : 6)
durch Stichentscheid des Vorsitzenden auf 4 „4k (2 -4k) festgesetzt
und bestimmt, daß für ein Brett von Hiesigen >0 von Aus¬
wärtigen 20 L Benützungsgebühr zu zahlen sind.

Gegen das Vorhaben der Kath . Kirchengemeinde » aus
ihrem Bauplatz an der Karlsstraße eine Kirche mit einer Woh¬
nung zu erstellen, hat der Gemeinderat nichts einzuwenden . —
Dem Gesuch des Farren - und Ziegenbockhalters Zeitbös
um Erhöhung feiner Belohnung wird in der Weise entsprochen,
daß ihm ab l . Oktober 1926 die Bezüge der Bes.-Gruppe I
Stufe 3 mit 1212 «46 jährlich (gegen seither 90 °/« von Gruppe
l Stufe 2 mit 1069 -46 und Ersatz des Anteils an den Ver¬
sicherungsbeiträgen ) gewährt werden . Die Versicherungsbeiträge
übernimmt die Stadt ganz . — Zur regen Aussprache führt
die Wohnungsangelegenheit des Kronenwirts Zeitbös . Eine
moralische Verpflichtung , demselben seine Notlage zu mindern,
wird nicht verkannt . Es wird deshalb mit 9 : 3 Stimmen be¬
schlossen, die Wohnungen im Schlachthaus dem Zeitbös zu
überlassen und gegen die Verwendung bestimmter Räume als
Wirtschaft und Metzgerei nichts einzuwenden . Die Folge ist
sie Verlegung des Freibanklokals . Die Festsetzung der Miete
wird für eine der nächsten Sitzungen aufgehoben . Um Geneh
wigung des Wirtschaitsbetriebs im Schlachthaus gemäß tz 33
Gew.-O . soll beim Bezirksrat nachgesucht werden . — Zwei
weiteren städt . Beamten der Bes.-Gruppe VI werden auf An¬
suchen unverzinsliche Darlehen von je 60 «4k zur Beschaffung
von Wintervorräten gewährt . — Mehreren Gesuchen um Ueber-
gehung von Gräbern und Ueberlassung von Familiengrä¬
bern wird unter Ansatz der satzungsmäßigenGebühr entsprochen.
Im Waldfriedhof werden Familiengräber nur in der hiefür
vorgesehenen Abteilung abgegeben. — Eine Mitteilung der
Oberamtspflege , nach welcher die Stadtpflege in der Stener-
lieferung mit einem größeren Betrag im Rückstand ist, wird
zur Kenntnis des Gemeinderats gebracht. Wie bisher , so wird
auch in Zukunft die ganze Steuer , wie sie bei der Stadtpflege
eingeht, an die Oberamtspflege abgelieicrt , um so nach und
nach auf das Laufende zu kommen. Weiter wird von Pen-
flonkatasterauszügen mehrerer städt. Beamten Einsicht ge¬
nommen. — Einem vorübergehend beim Stadtschultheißenamt
beschäftigten erwerbslosen Kaufmann werden als Vergütung
5 «4k pro Tag gewährt . — Sägewerksbesitzer Wackenhut j
bietet der Stadtgemeinde sein am Ueberberger Weg gelegenes
Wohnhaus zum Kauf an ; der Kauf wird abgelehnt . — Schließ¬
lich finden noch zwei Grundstücksschätzungen statt . — Hieran
folgen Beratungen in geheimer Sitzung.

Altensteig , 20. Nov . Eine zweite Schaufenster -Beschä - !
digung . Heute durchfuhr ein Langholzfuhrwerk die enge Post¬
straße und mußte einem auf der Straße stehenden Wagen aus-
weichen. Dabei schnellte das Ende eines Langholzstammes
gegen das Haus des Schuhmachcrmeisters Theurer und beschä¬
digte das Schaufenster und einen Teil der ausgestellten Schuh - !
waren.
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Calw , 19. Nov. Neue Fest- und Sporthalle ? Auf
Antrag des Reit - und Fahrvereins Calw beschäftigte sich der
Gemeinderat in seiner letzten Sitzung mit der Frage der Erstel¬
lung einer neuen Fest - und Sporthalle . Die sporttreibenden
Vereine haben sich bereit erklärt , 2500 zur Verfügung zu
stellen und bitten nun die Stadtverwaltung , die restliche Finan¬
zierung in Höhe von 2500 «4k zu übernehmen . Der Vorsitzende
des Gemeinderats will nunmehr mit den Vereinen in nähere
Verhandlungen eintreten sowie das Stadlbauamt zur Aus¬
arbeitung der nötigen Pläne veranlassen.

Herrenberg, 20. Nov. Aus der Gemeinderatssitzung.
Letztes Jahr sind bei einer Einnahme für Holzverkäufe von
91 300 «4k 28 000-4t Holshauerlöhne bezahlt worden . Für die
kommende Fällzeit werden am Akkordlohn bei Laubholz , Meter¬
holz und Reisig 5°/„ abgezogen. Bei Nadel Langholz und
Stangen kommt kein Abzug in Frage . Für den vorgesehenen
Hausbau des Siedlungsvereins sind im Voranschlag 26 000 „4t
pro Doppelwohnhaus vorgesehen. Es ist nun die Eingabe zur
Bewilligung des Staatsbeitrags von 5000 «4k für die Wohn¬
einheit einzureichen. Der Beitrag der Stadt von l ooo «4t prv
Wohneinheit wird zugesagt.

Freudenstadt, 22. Nov. 80 Fahre alt. Gestern vollen
dete Georg Kilgus (früher Wegarbeiter ), sein 80 . Lebensjahr.
Ein arbeitsreiches Leben liegt hinter diesem Greis , der 66
Jahre lang im Arbeitsverhältnis stand und immer noch zu
jeder "Arbeit bereif ist, die seinen Kräften angepaßt ist.

Aus aller Welt
Reichsmuseum für Gesellschasks- und Wirtfchaftskunde.

In Düsseldorf fand eine Gründungsversammlung für das
Reichsmuseum für Gesellschafts- und Wirtschaftskünde statt-
Der Zweck des neuen Museums ist, das Wertvolle festzu-
balten , was die Düsseldorfer Ausstellung 1926 (Gesolei) ge-'
bracht hat , und zu weiterer Forschung und Arbeit anzu¬
regen.

Die INeisterschule für Deutschlands Buchdrucker in
München wird am 1. Februar 1927 als Schule des Deut¬
schen Buchdruckervereins und der Stadt München den Be¬
trieb eröffnen . Die Gründung war von der Hauptversamm¬
lung des Vereins zu Eisenach beschlossen und gleichzeitig ein
Betraa von 100 000 Mark dafür bewilligt worden , Weitere

80 000 Mark dafür genehmigte die bayrische Regierung,
während die Stadt München die erforderlichen Räume zur
Verfügung stellt. Die Verwaltung werden ein Vertreter
der bayrischen Regierung , drei Vertreter der Stadt Mün¬
chen, fünf Vertreter des Deutschen Buchdruckervereins und
der Leiter der Schule , Oberstudiendirektor Renner , über¬
nehmen.

Das diesjährige Robelsesk soll wegen des 30jährigen
Gedenktags des Todes Nobels besonders feierlich begangen
werden . Alle, die in diesem Jahr Preise erhielten , werden
nach Stockholm reisen , um die Preise in Empfang zu nehmen.

Bernhard Shaw hat den Nobelpreis für Literatur nun
doch angenommen.

Das unterjochte Deutschland . Das französische Militär¬
polizeigericht in Kusel (Pfalz ) verurteilte zwei Gymnafisten
zu je 200 „ll, zwei zu je 50 und vier weitere zu je 25 «ll
Geldstrafe , weil sie das Deutschlandlied und Die Wacht am
Rhein gesungen hatten.

Prozeß Sutisker . In dem Strafverfahren gegen Kutisker
wurde dieser wegen fortgesetzten Vergehens gegen das Ka-
pitalfluchtgefetz und die 'Devisenordnung zu 5000 «ll Geld¬
strafe verurteilt . Oberfinanzrat Hellwig und Finanzrat Dr.
Rühe von der Preußischen Staatsbank wurden unter Ueber-
nahme der Kosten auf die Staatskasse freigesprochen.

Selbstmord eines deutschen Industriellen in Südafrika.
Der Direktor chemischer Fabriken in Kapstadt , Karl Zöllner
aus Köln , hat sich erschossen. In einem Brief erklärte er,
eine an ihm kürzlich ausgeführte Schilddrüsenoperation habe
seine geistige Zerrüttung zur Folge gehabt.

Die Kohlenschiebungen in Düsseldorf- Im Zusammen¬
hang mit den Koblenschiebungen in Düsseldorf, Essen usw.
sind^weitere vier Kaufleute verhaftet worden , zwei andere
sind flüchtig.

Die Zahl der russischen Flüchtlinge wird aus anderthalb
Millionen berechnet . Davon haben sich nach Angaben des
Internationalen Arbeitsamts in Genf die meisten in Frank¬
reich niedergelassen , nämlich 450 000. In Deutschland leben
400 000, in Polen 60 000. Auch nach Ostasien haben sich
verhältnismäßig viel Flüchtlinge gewandt , z. B . leben in
China etwa 60 000. Weiter leben Flüchtlinge in Südslawien,
in der Tschecho-Slowakei , in Bulgarien , Ungarn , in iier
Türkei , in Lettland und Estland.

Letzte Rachrichte«
Zusammenstöße zwischen

Kommunisten und Polizeibeamten in Berlin
Berlin , 22. Nov. Wie die Morgenblätter melden,

kam es bei einer Kundgebung der kommunistischen Jugend
auf dem Michaeliskirchenplatz am Sonntag zu heftigen Zu¬
sammenstößen zwischen den demonstrierenden Kommunisten
and Polizeibeamten. Den Anlaß dazu gaben tätliche
Angriffe einiger Teilnehmer  an der Kundgebung
legen  einen Polizeioffizier.  Als mehrere der An¬
greifer von Polizeibeamten gestellt worden waren, gab es
Tumulte, bei denen die Polizeibeamten mit Gummi¬
knüppeln den Platz räumen mußten.  Mehrere
Personen erlitten Verletzungen.

Der deutsche Botschafter Stamher
«ach Berlin adgereist

London, 22. Nov. Der deutsche Botschafter ist am
SamStag mit seiner Gemahlin nach Deutschland abgereist.
Er wird bis Ende ds. Mts. von England fernbleiben.

Ern sranzöfifches Wirtschastsprogramm
Paris , 22. Nov. Das interministerielle Komitee, das

aus den Ministern für Verkehr, Arbeit, Landwirtschaft,
Kolonien und Handel zusammengesetzt ist, wird anfangs
dieser Woche zusammentreten, um ein Reorganisations- und
Jntesivterungsprogramm für die französische Produktion
auszuarbeiten. Der Generalplan für dieses Programm ist
schon fertiggestellt und umfaßt folgende Gebiete: Vermeh¬
rung. Wasserwirtschaft, Bergwerke, Rohstoffe. Das Pro¬
gramm wird dann dem Ministerrat vorgelegt, worauf die
Regierung dem Parlament ein Gesetz unterbreiten will, das
im Laufe der nächsten ordentlichen Tagung verabschiedet
werden soll.

Große Sturm» und Ueberschwemmuugsschäden
in der Schweiz

Basel , 22. Nov. Infolge der heftigen Regengüsse der
letzten Woche auf dem Südfuß der Alpen, die am Sams¬
tag noch durch einen Schirokko verstärkt wurden, sind im
Kanton Tessin an verschiedenen Stellen große Ueberschwem-
mungen hervorgerufen worden. Bei Lugnno hat der ge¬
waltige Südsturm die Ziegel von den Dächern geschleudert
und in den Parkanlagen große Verheerungen angerichtet.
Der Kai wurde überschwemmt. Beim Palasthotel wurde
die neue Kaianlage weggeschwemmt. In Paradieso wurde
die Badeanstalt durch den Sturm verwüstet.

Keine Bestrafung der spanischen Verschwörer
Paris , 22. Nov. Wie die Blätter melden, haben die

spanischen Behörden angeordnet, daß diejenigen Spanier,
die von Frankreich wegen Teilnahme an dem Komplott von
Perpignan ausgewiesen worden sind, frei nach Spanien
zurückkehren können. Man will von ihnen nur die schrift-
liche Zusicherung verlangen, daß sie sich in Zukunft jeder
politischen Tätigkeit enthalten  werden.

Unterdrückung der Unruhen in Rio Grande
Paris , 22. Nov. Aus Rio de Janeiro teilt der bra¬

silianische Außenminister mit, daß die Aufstandsbewegung
in Rio Grande jetzt vollständig unterdrückt ist.

Spiel «ud Sport.
Nagoldl —Sp .Bg . Oberndorf! 2 :1 ( l : 1) Ecken7:3

Vor zirka 400 Zuschauern fand obiges Treffen statt « das
unsere einheimische Elf nach hartein « scharfem Kampf für sich
entscheiden konnte. Das Spiel war ein richtiger Punktkampf,
bei welchem beide Mannschaften verbissen um den Sieg kämpf¬
ten. Oberndorf trat in stärkster Aufstellung an «während unsere
einheimische Elf ohne ihren alten bewährten Mittelstürmer zu
spielen gezwungen ivar.

Die ersten 15 Minute » zeigen ein rasches Feldspiel « bei
dem Nagold gefährlicher ist. In der 15. Minute gelingt etz
auch Nagolds Mittelstürmer nach schönem Durchspiel das erste
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Tor zu erzielen . Oberndorf läßt sich hierdurch nicht einschüchtern:
es spielt aus Ausgleich und zeigt ein gutes Zusammenspiel:
dabei fällt aus , daß sich die einzelnen Spieler gut verstehen.
Nagold ist aber in der Folge gefährlicher und Nagolds Sturm
zwingt den hervorragend wehrenden Oberndorfer Torwächter
immer wieder zum Eingreifen . Kurz vor Halbzeit erhält Obern¬
dorf auf der >6 Meterlinie einen Strafstoß zugebilligt , den es
zum Ausgleich verwandelt . Beinahe vor dem Halbzeitpfiff fiel
ein zweites Tor von Nagold zusammen , das aber infolge vor
hörigen Abpfiff des Schiedsrichters nicht gegeben wurde.

Die ziveite Hälfte wird von weiteren Angriffen von Nagold
cingeleitet . Insbesondere der Nagolder Halblinke spielt sich
immer wieder durch und spielt - dadurch seine Nebenspieler frei.
Oberndorfs Torwächter hält aber die bestplaziertesten Schüsse.
lO Minuten nach Halbzeit unterbindet der Schiedsrichter zum
Gedenken des Totensonntags auf 2 Minuten . Spieler und
Publikum stehen andächtig still . Bald darauf erhält Nagold
einen Elfmeter wegen Handspiels des Oberndorfer Verteidigers
zugesprochen , der von seinem Mittelstürmer sicher verwandelt
wird . Nagold führt 2 : 1. Oberndorf zieht nun alle Register
seines Könnens aus . Dabei wird die Mannschaft auch sehr-
unfair , sodaß der Schiedsrichter neben vielen Verwarnungen
Oberndorfs Mittelläufer lO Minuten vor Schluß vorn Platz
weisen muß . Oberndorf wirft nun seine ganze Elf nach vornen,
um den Ausgleich zu erzielen . Der Schlußpfiff des befriedigend
spielenden Schiedsrichters sah Nagold als verdienten Sieger.

Das Publikuni griff durch Beifalls - und Mißfallenskund¬
gebungen oft in das Spiel ein und glaubte deu Schiedrichter
häufig kritisieren zu müssen . Derartige Schreiereien müssen un¬
bedingt vom Sportplatz verschwinden : bricht nur die Spieler,
sondern auch der Leiter werden durch Zurufe des Publikums
nur nervös und unsicher gemacht und dadurch der beabsichtigte
Zweck erst recht verfehlt.

Unserer einheimischen Elf ein Gesamtlob ; jeder gab sein
Bestes ..

SDN . II — Sp . D . Schietingen I 3 : 1.
"Nagold hat verdient gewonnen . Schictiugen stellte eine

sympathische Elf , die anständig und fair die Niederlage hinnahm;
die "Mannschaft hinterließ den besten Eindruck -ng .—

B . f. B . Esslingen 1 - 1.  F .C . Altburg I 2 : 1.
Mit sicheren Chancen betraten die sieggewohnten Altburger

das Spielfeld , wo sie heute die erste Niederlage beziehen sollten.
Für Effringen galt es , die hohe 6 : 0 Schlappe vom Vorspiel
wett zu machen . Was die Gäste an Routine und besserem
Kombinationsvermögen vorhatten , glich die bedeutend jüngere
und schwächere Mannschaft des Platzvereins durch großen Sieges
willen aus . Mit dieser Niederlage sind die . sicheren Anssichten
Altburgs auf die Gruppenpreisherrschaft in Frage gestellt . Nun
zum Spiel selbst : Das Tempo war von Beginn bis Schluß¬
pfiff gleichmäßig scharf , zeitweise fast unheimlich , wenn man die
schlechten Bodenverhältnisse in Betracht zieht , die an die Spieler
große Anforderungen stellten und den : Spiele zeitiveise eine
etwas scharfe Note verliehen . Zunächt arbeiteten die F .V .B .ler
eine leichte Ueberlegenheit heraus , die in der 16. Minute durch
plazierten Schuß des Mittelstürmers zum ersten , vom zahlreichen
Publikum vielbejubelten Tore führte.

Weitere sichere Sachen verhinderten Torlatte und der aus¬
gezeichnet arbeitende Hüter Altburgs mit Glück und Geschick.
Auch der Sportclubsturm war nicht müßig und stattete dem
Tor der Einheimischen gefährliche Besuche ab , die dank der
sicheren "Arbeit des Verteidigungstrios ergebnislos verliefen.
Nach Halbzeit dasselbe Bild . Älburg , überrascht , sieht seine
Chancen schwinden und strengt sich mächtig an - ohne Erfolg.

Amtliche Bekanntmachung.

Marktoerbot.
Der am 26 . November in A l t e n st e i g fällige

Vieh - und Sehweincmarkt wird aus seuchenpolizeilichen
Gründen verboten.

Nagold , oen 20 . "November 1926.
1653 Oberamt:
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Der Pfiff des Schiedrichters Herrn Braun , der in seiner Eigen¬
schaft als Vorsitzender der Schiedsrichtervereinigung hervor¬
ragend amteie , unterbrach auf 2 Minuten das interessante
Treffen , damit Spieler und Publikum der Toten gedenken soll¬
ten . Der Vorsitzende des Platzvereins sprach einige ernste Worte,
die großen Beifall fanden . Nach Wiederanspiel gelang dem
Effringer Mittelstürmer ein zweites Tor , dem Allburg kurz vor
Schluß hertig drängend den verdienten Ehrentreffcr entgegen¬
stellte . Einige Worte über die Effringer Mannschaft . Der
neue Torwart , eine Verstärkung der Mannschaft , fand sich im
Laufe des Spieles mit seinen beiden guten Vorderleuten an¬
sprechend zusammen . Tie Läuferreihe spielte aufopfernd und
unterstützte die Aktionen des Sturmes eifrig , welcher sich wie¬
derum die größte Mühe gab , ein rationelles Kombinationsspiel
vorzuführeu , was ihm teilweise sehr gut gelang.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs . 2». Nov . 4.207 G .. 4.217 B.
Kriegsanleihe 0.790.
Franz . Franken 130—128 zu 1 Pfd St ., 27.43 zu 1 Dollar.
5tal . Lira 115.50 zu 1 Pfd . Sk . /
Berliner Geldmarkt , 20. Nov . Tagt . Geld 3—4.5. Monaksgcld

5.75—7, Privatdiskont 4.65—4.50. Warenwechsel 5 v. H.
Der deutsche Außenhandel im Ol-tvLer ist wieder passiv. 5m

reinen Warenverkehr ist die Linsubr uni 110 Millionen , :m ganzen
Verkehr uni 268 Millionen Mark ar -n-er alS -die Ausfuhr . Die
Einfuhr »er. Lebensrnitteln cüisckl. Obst. Trauben . Gemüse , Wein,
Bier nsw. ist um 78 Millionen Mark größer als im September.

Die Einfuhr lanLwirl 'chefllicher Erzeugnisse -m 5ahr 1825. - 5n
Deutschland wurden im 5?hr 1025 u a . emc-esühn : rund 2 Mil¬
lionen Zentner Bulker im Werl von 32.34 Millionen Mark . 2436 .5
Millionen Eier nn Wert von über 276.4 Mill . Wik .. Fleisch . Speck,
Schmalz und Ta 'g im Wer ! von 404,65 Mill . Mir . s1013: 238 .86
Millionen Mark ). 5» ähnlichem Mast ist ins Einfuhr von aus¬
ländischen Weinen . Trauben . Südsrüchlen . Gemüse risw. gestiegen.
An dieser volkswirtschaftlich io bedenklichen Ckniuhrste -grrnng trägt
die Schuld , daß die Landwirtschaft in ch dem Krieg , im Gegensatz
zur Industrie , gar keine und in letzter Zeit nur ungenügend : Schutz¬
zölle hatte.

Die KehlensLereenna im Kerl : im Oktober . 5m
i 26 Treeits 'aaen

strhr:) 10 485 360 To.
27 Arbeitstagen und

Oktober 1026 wurden >m Nuhrgeb
lachlstündlg - Schichlzeit einstl' I. Ein - nnh
Kohlen  gefördert lg.ezen 0 805 0"0 To
814slü !id. Schichkzeik im Oktober 10131. Die K c>Ks e r z e a g u u a
stellte sich aus 2 001 H6 To . 11013: 2 039 -' !11 To ), die Brikett-
Herstellung au , 315 636 To . <1103: 426 8: 2 Tn ., Dt : Arbeiterzahl
betrug 40! 801 Mann , war also erheblich höher als 1013.

5m d c u t s ch - o b e r s ch 1e s i s eh e n Bergbau wurden im
Oktober 1926 1 603 090 To . Kohlen gefördert . Koks  wurde er¬
zeugt 89 824 To ., Briketts  39490 To . Etwa 5 v. H. der
GcTmtsördcrung gingen ins Ausland.

Der mitteldeutsche Braunkohlenbergbau  hatte
im Oktober eine Rohkohlen  sördrrvng von 8315 398 To ., dis
H-" ' Nuna von Koks  betrug 36495 Ts ., von Briketts
2: - 767 To.

Die Biersteuer , die am 1. Januar 1927 in Kraft tritt . Wird
etwr 2 Mk . für das Hektoliter betragen . 5u der Brauinduskrie
finden zurzeit Besprechungen statt , inwieweit dadurch eine Er¬
höhung des Bierpreises nöug wird.

Wetter für Dienstag

varten.

Fruchtschranne Nagold.
Markt am 20 . November 1626.

Verkauft:

9,73 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . R,N 15.00 — 16.00
2,93 „ Dinkel „ „ „ R „« 12 .00
7.69 . Gerste . . , R .̂ 12 .00 — 12.20

16,88 , Hafer , R .-A 8 .20 — 8 .50
2.70 „ Ackerbohnen „ „ „ R -F - 9 .50

Handel infolge Geldknappheit gedrückt , wenig belebt.
Einige Zentner Weizen sind noch in der Schrannenhalle auf¬
gestellt.

Nächster Fruchtinarkt am 27 . November 1926.

Obstmarkt Nagold
Marktbericht vom 20 . November 1926:

Tafelobst 20 Körb .', Preis 14— 15 Birnen 8 Körbe,
Preis 10 - 12  Kraut 10 Zentner , Preis pio Ztr . 3 .20

Vlehpreise . Gaildorf:  Ochsen und Stiere 480—600, Kühe
183—L50, Rinder und Jungvieh 155—490. — Marbach:  Ochsen
und Stiere 400—700, Kühe 350—-500. Kalbinnen 380—630, Jung-
rinber 140—360. — Oehringsn:  Kühe 400—650, Kalbinnen
350—640 . Stiere 360—500, Jungrinder 200—450. — Nürtin¬
gen:  Ochsen und Stiere 385—840. Kühe 320—852 , Kalbinnen
und Rinder 250—640, Kälber 180—220. — Tuttlingen:  Ochsen
400—750, Kühe 230—440, Kalbinnen 420—480, Jungvieh und
Rinder 180—320 ^lt d. Sk.

ächweinepreise . Gaildorf:  Müchschweine 20—24. — Nür¬
tingen:  Läufer 40—84, Milchschweine 16—30. — Rattweil:
Milchschweine 10—17. — Tuttlingen:  Milchschweine 10— 16,
Läufer 35—45. — Winnenden:  Müchschweine 20—28, Läufer
40- 60 d. St.

Fruchtpresse. V i b c r a ch: Weizen 1-3,80—14,50 , Roggen 11,
Gerste 12—12,90, Haber 8,50—9,50, Fnttergerste 11. — Win¬
nenden:  Weizen 15— 15,50, Haber 8.50—8,90, Dinkel 12—13
der Zentner.

Stuttgarter Obst- und Eemvsegrotzmarkk, 20. Non . Edeläpfel
18—25-, Tafeläpfel 12—18: Spalieibirnen 20—30: Tajetbirnen 10
bis 20: Quitten 20—35: Wallnüsse 50—55: Kartoffeln 6—7: Endi¬
viensalat 3—10: Wirsing 5—6: T " ' '-raut -3—4: Weißkraut Z— 4:
Rotkraut 5—6: Blumenkohl 1 Stück 10—40: Rosenkohl 30—35:
rote Rüben 6—8: gelbe Rüben 5—7: Karotten runde 1 Bund 5
bis 12: Zwiebel 5—7: Rettiche 3—8: Sellerie 10—20: Schwarzwnr-
stn 30—35: Spinat 15—20: Mangold 8— 10: Kopfkohlraben 1 Sk.
3—6 Pfennig . ^

Stuttgarter Kartoffelgroßmarkk (Leonharösplatz). Zufuhr : 200
Zentner : Preis 6.50—6.70 Mk . für 1 Ztr.

Stuttgarter Mostobstmarkt (Wilhelmsplatz ). Zufuhr : 400 Ztr .;
.P -o-s 8—8.50 MK . für 1 Ztr.

-arker Filderkrautmarbt (Leonhardsplah ). Zufuhr : 100
Zentner : Preis 4 Mk . für 1 Ztr.

Viehseuche« in Württemberg.
Die Maul - und Klauenseuche  ist ausgebrvchen in

Wangen  OA . Laupheim.
Die Senche ist erloschen in Iptingen  OA . Vaih¬

ingen a . E.
Der Oberamtsbezirk Vaihingen a . E . ist wieder seuchenfrei.

Gestorbene:
Horb : Viktor Geßler.
Vesperweiler : Margarete Küblcr , geb . Renz , 63 I.
Pfinzweiler : Jakob Kling , Veteran 1866 , 70/71.
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Kuppingen . 1635
Einen 12 Monate alten

Zscht.Zamv
Gelbscheck, mitOhrenmarke
von prämierter Abstam¬
mung verkauft

Johannes Hofmeister
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23 . »>. 28 . lUvvvinkvr

l -ose 2U 3 — iVlk. bekommen 8ie in üer

LiivIiIisiiÄIuiig 6 . M . Lsisivr.

ss ukllil 1!ia lt;eRN kiMockss

WM' ke!n8ts Lüg. 8t3llF68kZ86"M8
20— 250/0  Fett pro Pfd . nur 55 ^

VMkttö LmmeorslörllgSk gm kkü. K. 1,35
in Postpaketen per Nachnahme 1495

Itsrl ösrtle, Noskerei SsuerL vä. I.Liitliii'eli stltz.)
kütes

Mk Nssre u.Ussrdoclen ist ecdtcs
Srsimesüel - llüsrvüssök

mit den 3 krennesssin
SSM Ms .. krissurssredSN.

aooiiisks wiiavsi'g.

llliiellH-I.IKlll!!'
bei G. W . Zaster.

Morgen Dienstag
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Vsi ' eine!
Akvu ersoliieirvt »r

E Ui « maÄvrnv NrA « vni »« HvvKui,U in k r̂isÄiisrgv » .
3 von Nux Oürr.

8e!>MMll « VoIIiüMii!! " 7^ " -̂ " " " """
Neueste Verroiallnis kostenlrei I - ^ usrvsblen bereilvvilliAst M 5 mit weni ^ Lübnonweclisel von Kuck. Locke r.8uclist°inr»g. 22,881-, Nsgolrl.
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